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Dieselben , verlangen, daß sofort
durchgreifende Maßregeln getroffen
i trden. um die .Krankheit aus den
Schulen zu halten. 235 Aerzte wären
notwendig dazu,

'

für welche aber
kein Geld vorhanden ist. Die Wohl
tätigkeit der Geschäftsleute und die
Bereitwilligkeit der Aerzte sollen
nun darüber hinweghelfen.
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Drei weitere vausteine zum Eigenheim der 4

bilne, in Gestalt von zweijährigen Abonne- -'

ments, sind zu verzeichnen
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ersprießlichen Ersparnis an Brennstoff tun können, und weil wir es Ion-ne-

auch tun sollen. Unsere Aufgabe besteht darin, in unserem Haus,
halt nnt möglichst wenig Brennstoff auszukommen. Ztt frieren brauchen
wir deshalb diesen Winter noch lange nicht. Wir müssen es nur verstehen.
auS tat uns zu Gebote stehenden Brennstoff die höchste Heizkraft hcrauk
zu holen. ES ist wissenschaftlich nachgewiesen, daß bei der leider noch diel,
fach üblichen Art, die Wohnhäuser zu heizen, dreiviertel der in den Koh.
lcn steckenden Heizkraft zum Schornstein hinausfliegt. Wir nehmen eben
das Hcizchcn ein bischen leichtfertig und verstehen auch zu wenig davon. Das
leuchtet uns ein, wenn wir die Vorschriften in diesem Büchlein. Wer die
Hcizkunst im Hause lesen. Daß eS wirklich eine, solche Kunst gibt, das
werden wir jetzt erst so recht inne. Schon die allgemeinen Grundsätze gn
einer richtigen Behandlung - der gebräuchlichen Hcizcinrichwngen eincö
Hauses dürften manchen überraschen und es ihm zum Bewußtsein bringen,
daß etwas mehr dazu gehört, eine Wohnung zu erwärmen, als indem man
den Ofen voller Kohlen stopft. Auf die richtige Anwendung des Luftzu.
gcS für den Brandherd z. B. kommt mehr an. als mancher bisher gewußt
hat. Und wenn er dann weiter liest und sich die Vorschriften überlegt, die

für die Behandlung der verschiedenen Heizungsarten.' Lust, Tanrpf. und
Wasserheizung sowie Küchcnofenheizung. gegeben werden, so mußer sich

sagen: Es ist eigentlich eine Schande, wie wir bis jetzt mit unseren Heiz,
stoffcn umgegangen find und den größten Teil der Heizkraft vcrnutzt ha
ben. Dabei werden wir auch belehrt, welche Bedeutung, feuchte und trockene

Luft, für die Heizung der Wohnung haben und wie man die nötige Fmch.
tigkeit herstellt, wie man die Zufuhr der Luft regelt usw. Auch über den
zum Wohlbefinden für Gesunde und Kranke nötigen Wärmegrad bekam
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den soviel brauche wir, m unsere schwerwiegenden Unkosten zu

decke, die wir durch den erzwungenen Kauf cines EigenhciinS für
unsere Zeitung machen mußten. Jetzt, da wir das 7. Hundert begon-

nen, sollten toix in Bälde das Ziel erreichen.

Für die Abonnenten, die jedoch der Ehrrnliste ficitretc und ihr

Abonnement auf zloei Jahre im Voraus bezahle wollen, werden

wir noch den ölten Preis tn Kraft lassen. b.S ht ehrrnliste 1,000

Namen erreicht hat. Sobald wir Tansend Bausteine haben, wtrd diese

Lergünstignng zurückgezogen, da wir ohne einen A.bo?ncmetsprk,S
. von $6.00 das Jahr nicht fertig werde könne. W.r brauchen bck

gegenwärtig vor allem Bargeld, nm unsere drucknidsten Schulden teil,

weise abzuzahlen und deshalb werden wir bis auf unbk,t,mmte Zeit

de Abonnementsprcis bei Vorausbezahlung von zwct Zähren aus

$10 belasse. Dies sollte ein Ansporn fiir viele sein, th, Abonne.

,... ..k ,,.! ynf,r im yin?n ,n brialilen. auf dlkie Weije er

mm wir Aufschluß, und da werden wir inne. warum wir im Winter so

oft an Entzündungen unserer Athmungswcge --leiden: weil wir unsere
Wohnräume und unsere Geschäftszimmer überheizen. Wir empfehlen des
halb das Blichlein allen unseren Lesern
an das Educational Bureau, U. S.
D. C.", darum zu schreiben. Hin U4l ui. " .. - , .

Ehrenliste beizntretcn und den Hcrausgcber tu kräftiger eife z

. t; 1 runi rirr rrriklit sind. wird, wie gc- -
uui iupiu. wvvuiu viv -
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sagt, die Zeitung $0.00 daö Jahr kosten, einerlei wieviele Jahre der

Leser, im Voraus bezahlt. Jetzt brauchen w sofort Hllse nnd wir

tu uusrr Teil, um dieselbe rasch z,t bekommen, indem wir dlkse

Vergunstiguug uf kurze Zeit bestehen lassen. Wir Bossen deshalb,

innerhalb weniger Monate die Ehrenliste mit 1,000 Nann
zu können. '

Wer ist also der Nächste, der sich selbst nnd uns hilft durch die

Einsendung von $10.00 und damit einen Baustein stiftet zum Eigen

heim der Tribüne?
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TäglichcnOmtthaTrwttne
Am 1. Cttokt 1913 in Kraft getreten.

Bei Vorausbezahlung durch die Post geliefert: -

i Jahr Monate 3 Monate

"I v,

Kansas Seite nahe am Ziel.
Drei Fünftel der den Kansas

City, Kansas, aufzubringenden
Summe für die Vierte FreihöitZ.
Anleihe wurden die ersten drei
Tage der Kampagne zusammenge-
bracht. Ta noch drei weitere 5age
fiir freiwillige Subskriptionen an-

gesagt sind, besteht kein Zweifel,
daß Kansas City. Kansas. das
Ouota erhält, ohne auch nur seine
Bürger aufzufordern, ihren Teil
zur Bestreitung der Kriegsuilkostcn
beizutragen.

Lehnte die Nominativ ab.'
Herr Ewing Herbert teilte dem

republikanischen Kongreß Komitee
deö vierten Distriktes mit. dast er
aus EeschäftSrücksichtcn und anderen
Arbeiten die Nomination als Vertre-
ter des vierten Distrikts im Kongreß
nicht.annehmcn kann. DaS Komitee
hat mit wenigen Auönahnien die
Vakanzen auf dem republikanischen
Stimmzettel ausgefüllt und erwar-
tet in der kommenden Herbstwahl ei
ne größere Anzahl, zu erwählen.

Tcntschcr interniert.
Gottlicb Sattler, ein reicher

Farmer von Lyon County. Kansas.
Wird für die Dauer des Krieges
interniert, weil er tnsulticrende

gegen die hiesige Re-

gierung gemacht haben soll, da sein
Bruder verhaftet und einem Gefan-
genenlager überwiesen wurde. Er
selbst ist kein Bürg dieses Landes
und hatte auch nicht als feindlicher
Ausländer registriert. Er bat um
die Erlaubnis, 500 für Frcihcits-bond- s

anzulegen und zu registrieren.
Er tat zwar letzteres, kaufte aber
keine Bonds.

Milcherric müssen reiiilialrr sein.
Durch die in den lehtcn Wochen

vorgenommene Bestrafung varschie-denc- r

Milchereigeschäfte haberr sich

die anderen veranlaßt' gesehen, ähre
Plätze so rasch wie möglich in Ord-
nung zu bringen, um der Jöejtrev
fung wegen Unreinlichkeit nickt aus
gefetzt zu sein. Herr L. G. Rinkle,
der Lcdensmittcl.Kommissär hat be-

kamst gegeben, daß in etwa einer
Woche wieder mit den Untcrsuchun
gen der verschiedenen Milchereien

fortgefahren werde, und daß auf
jeden Schuldigen die schwerste
Strafe gesetzt werde.

Influenza t KansaS Cich.
Tie beiden hiesigen Armee Mo-torschul-

wurden auf Befehl ihreS
Kommandanten, Major F. H. Mc-Grego- r,

unter Ouarantaine ge-

stellt. Derselbe sagte, daß diese
Ouarantaine nicht aufgehoben wird,
bis die Influenza, welche letzten
Samstag zum ersten Mal auftrat,
ausgerottet ist. Von den 1200 in
de Motorschulen befindlicherf Sol
baten find etwa 500 krank.- - Ter
erste Fall wurde Samstag, 1:20
Nachmittags berichtet, und Abends
mn 7:30 Uhr waren 137 Mann
an der Influenza erkrankt.

Die ersten Fälle auS dem Woh-

nungsdistrikt wurden bereits Ende
letzter Woche berichtet. Drei junge
Mädchen, welche- - in dem Girl'S
Hub, 1032 Penn Straße wohnen,
wollten Soldaten in der Ausbil-dungsschu- le

in Nord Kansas City
besuchen, trafen dieselben aber nicht
an. Kurze Zeit unterhielten sie sich
mit anderen Soldaten, und seit
ihrer Rückkehr sollen sie Symptome
von Influenza gezeigt 'haben, wie
der Hausarzt 'mitteilt.

Die Nhre nm eine Stunde Zurück.
Noch einen Monat und die Stun-

de Zeit, welche wir am 31. März
durch Zurücksetzen der Uhren der-lore- n

haben, soll wieder eingeholt
werden. Am 27. Oktober um 2 IHr
Morgens, dem letzten Sonntag des
Monats, sollen alle Uhren deö
Landes um eine Stunde zurückge-
stellt werden. Viele Leute find
überzeugt, und mit Recht, daß das
Datum zu spät gesetzt ist, da die
Tage jetzt schon so kurz sind, daß
Morgens und Abends schon Licht
gebraucht wird, wenn man früher
noch ehne dasselbe auskommen
konnte. Nichtsdestoweniger hatte 'der
erste Versuch Amerikas, während
der Sommermonate Licht zu sparen,
die besten Erfolge gezeitigt.

Von dem Franzosen Gobinecm
stammt ein Aussprtlch, der sich vort-

refflich auf gewisse Tagcspublizi-ste- n

der Gegenwart anwende läßt
und der lautet: In den Perioden
der Degeneration gewinnt der
Frechste den größten Einfluß. Der
größten Stärke aes Wortes eiit
spricht hier in der Regel die größte
Schwäche des Charakters, wie die
Sophisten. Schwätzer und politischen
Lärmniachcr zu allen Zeiten bewei-
sen." .

Abonniert auf die Tägliche Tribüne.

Bei Borausbczahluns von zwei Jahre $10.00.

Laut Anordnung der Kriegsindustriebe
hörde der Vereinigten Staaten dürfen vom
1. Oktober au keine Zeitungen durch die Post
dersandt werden, die nicht im Voraus bezahlt
smd. -

Wir ersuchen deshalb alle, werten Leser
der Tribüne, welche ihre Zeitung durch die
Post beziehen, stets darauf zu achten, ihr
Abonnement vor dessen Ablauf zu erneuern.
Wir machen ferner darauf aufmerksam,-

- daß
wir von jetzt an die Abonnements-Nechnun-ge- n

etwas, früher als bisher aussenden wer
den, vor Ablauf der Abonnements der betref-
fenden Leser, sodaß diese Zeit erhalten, das-
selbe rechtzeitig zu erneuern, wodurch keine
Unterbrechung in

, der Zusendung der Zei
tung eintreten wird. Wir bitten 'die ge-

schätzten Lescr, diese Bestimmung pünktlich
zu beachten.

Achtungsvoll, f

Tagliche Omaha Tribüne,
Val. I. Peter, Herausgeber,

OnwHa, Neb., Freitag, drn 4. Oktober 1918.
, i

Die Aot lehrt mancherlei
Vor ein paar Tagen schrieb der Berliner Vorwärts", fo kann's

nicht mehr lange weiter gehen", um dann auszuführen, daß. in den hoch

stm militärischen Kreisen TeutschlandZ das Vertrauen geschwunden ist und
baldiger völligen Zusammenbruich befürchtet wird. Ferner, das; das bürger
liche Element daälich zu erkennen gebe, daß es gesonnen ist. nunmehr das
Heil auf seine Weise zu suchen unö sich von der Militärherrschaft zu befreien.

Heute wird us Amsterdam gemeldet, die Berliner Zeitung am Mit.
tag" unterschreibe voll und ganz jene Auslassungen des .Vorwärts" und
sage dazu des Weiteren: Unsere Regierung hat es während der ganzen
Tauer des Krieges geflissentlich veNnieden, die Möglrchfcit einer Niederlage
zuzugeben. Die Negierung hat selbst dazu beigetragen, die Gefahren unse
rer Lage während dieser Kriegsjahve zu verhüllen. Sie hat es vorgezogen,
die Nation hinter Scheuklappen an dem Abgrund entlang zu fuhren."

Schwerste Sorg, Bestürzung ob der derzeitigen Lage und tiefe Unzu.
friedenheit mit der Regierung, die wachsende Srkenntniö, dafj die Regierung
dem Volke die Wahrlieit verhüllte, das Volk täusche, spricht aus allen hierher
gemeldeten Presseäußerungm. Es kann kein Zweifel besteben, daß die
Stellung der Regierung auf's Schwerste erschüttert, ja der Thron in Ge
fahr ist, daß es fg" nicht lange mehr fortgehen kann in Deutschland.
Not lehrt beten." Sie lehrt auch versprechen. Im Beten waren die

preußischen Herrscher und Herren von Gottesgnaden der lehten hundert
Jahre oder so, allezeit eifrig, im Versprechen zeigten sie sich starkwenn
itnim Gefahr drohte in der Not. Die Erfahrung lehrt aber, das; sie die

regelmäßig vergaßen, sobald die dringendste Gefahr vor.
über war.

Der Berliner Vossischen Zeitung" zufolge hat der Kaiser gelegentlich
der Veantworwng seines Rücktrittsgesuchs die folgenden Worte an den
Reichskanzler von Hertling gerichtet: Eure Exzellens berichte mir, daß
Sie nicht länger in der Lage find, an der.Spitze der Regierung zu verblei
ben. Ich gedenke nicht, mich Ihren Gninden zu erschließen und muß
schweren Herzens auf Ihre weitere Mitarbeit verzichten. Sie sind des
Tankes des Waterlandes für das Opfer, das Sie brachten, indem Sie in
schwerer Zeit das. Reichskanzleramt übernahmen und für Ihre Tienste ge
wiß. Ich wünsche, dad das deutsche Volk wirksamer als bisher mitarbei.
tcte an dem Geschicke des Vaterlandes. Es ist daher mein Wille, daß die
Männer die das Vertrauen des Volkes haben, an den Pflichtm und
Rechten der Regierung teilnehmen. Ich ersuche Sie nun, in der Leitung

- der Regierungsgeschäfte fortzufahren, und den Weg borzubereiten für die
von mir gewünschten Maßnahmen, bis ich einen Nachfolger für Sie gefun
den habe." .

Aehnlichcs hörte das deutsche Volk schon oft aus kaiserlichem und könig
lichenr Munde, zuletzt im Sommer 1916, als die Gefahr groß schien und
die Mehrheit des deutschen Reichstages die bekannten Friedensbeschlüsse
(feine Eroberungen und keim Entschädigungen) faßte. Bald nachher wurde
ts vergessen" und statt der Rcichstagsmehrheit wurden die eroberungs
gierigen Alldeutschen, Junker und Militaristen maßgebend bei der Regie
rung. Vielleicht hofft man in Berlin auch jetzt wieder auf ein Ereignis,
das, ähnlich dem russischen Zusammenbruch, die Gefahr abwenden uno
die Not beheben würde solches Hoffen wär? aber vergeblich und selbst
wenn das Unwahrscheinliche, das unmöglich Scheinende eintreten sollte,
würde es das autokratische Gottesgnadentum und seine Militär und Klas
smherrfchaft doch nicht retten können.

. Die Demokratisierung Teutschlands muß kommen. Das deutsche Volk
muß Herr seiner selbst werden und wird das feiner so unwürdige Untcrta
nenjoch abschütteln, wie's auch sonst kommen mag. Tie Frage ist nur wie
bald? Daß es noch lange dauern könnte, ist nicht denkbar. Die Militär
Herrschaft ist verurteilt und muß restlos gehen. Tie Monarchie mag noch
das Geficht retten. Tie Dynastie mag bleiben dürfen, wenn sie die Herr
schaff an das Volk abtritt, rückhaltslos und bald fogleich. Sonst
werden auch sie gehen müssen. Sie stehen dem Frieden und der Zukunft,
der Wohlfahrt und dem Glucke dcS deutschen Volkes entgegen und dem
Volke müssen sie weichen.

Der Reichstag muß Zetzt die. Demokratisierung der deutschen Regie,
rung x die eigene Hand nehmen und selbst durchführen. Er darf sie nicht
Seine? Majestät überlassen, nicht wieder sich auf Versprechungen verlassen.
Man muß das Eisen schmieden, wenn's heiß ist, und daö Eisen" ist heiß.
Denn die Not ist groß, das beweist und dafür bürgt der Wunsch des Trä
gers des Gottesgnadengedankens, daß das Volk wirksamer als bisher mit
arbeite rn der Bestimmung des Geschickes des Vaterlandes.

(Chicago Abendpost".)
Tiefen Ausführungen kann höchstens ein kurzerKommentar zur Er

Nennung des neuen Reichskanzlers hinzugefügt werden. Es will danach
scheinen, daß endlich auch der Kaiser das Unvermeidliche kommen sieht, denn
so kann die Ernennung des Prinzen Max v. Baden zum Kanzler anstelle v.
Herilings angeschen werden. Dem neuen Kanzler wird nachgesagt, daß er
ein Mann von demokratischer, friedlicher Gesinnung ist, der mit der Herr
schenken Militärkafte auf feindlichem Fuß steht. Tie Welt erinnert sich, daß
er vor kurzer Zeit auf die Antwort Wilsons an die ?Zriedensnote
des Papstes einen sehr versönlichen Kommentar knüpfte: das; er damals
schon der Ueberzeugung Ausdruck verlieh, daß Deutschland nicht durch das
Schwert, fondern nur durch eine friedliche Auseinandersetzung mit feinen
Feinden zum Frieden kommen könne. Vielleicht ergreift der neue Kanzler
die Gelegenheit, auf Grund der von Präsident Wilson niedergelegten Prin
zipien das Friedenswcrk zu beginnen. Das scheint Deutschlands einzige
Hoffnung auf baldigen Frieden.

Wissenswertes über unsere Reizmittel
Wer noch irgendwie über die Läsung der Heizmittelfraze nicht ganz

im reinen ist - und das find wohl die meisten von uns nicht der lasse
sich das von der HeizmittelÄrwaltuna der Vereinigten Staaten herausge
gebene Büchlein Fuel Facts", Heizmitteltatsachen, kommen. Da wird uns
klipp und klar auseinandergesetzt, wie es um. die Heizmittel unseres Lan
des steht und was geschehen muß. um den notwendigen Heizstoff zu fchaf
seil und mit dein geschaffenen aufzukommen.

An der Spie steht der SaH, daß die schnelle siegreicks Beendigung
des Krieges von unseren Heizmitteln abhängt. Ohne Heizung steht die
Mnze ttriegSmaschins still. Tie Fabriken können nicht arbeiten, Eisenbah
mn und Dampfschiffe liegen fct, und damit liegt alles lahm. Ein klein
tischen Nachdenken bringt unZ daS mit erschreckender Deutlichkeit zum Be-

wußtsein.
Tiefe Tatsache steht fest und die Lösung der brennenden Frage wird

uns bicr gegeben, nnt einer Umsicht und Gründlichkeit, die auch nicht das
Kleinste außer Acht läßt.

Dio Sache liegt ganz einfach so: der Brennstoff ist vorhanden, es han.
belt sich nur darum, ihn in genuaender Menge zu gewinnen oder, wo es

schien Zollte, am Gewonnenen zu sparen. Wie können hier ruchi auf Ein
zclhcitcit eingehen und brauchen unser Gedächtnis auch nicht mit Zahlen
zu beschweren, uns soll hier nur das beschäftigen, was wir selbst zu einer

auf s wärmste. Sie brauchen mn
Fuel Administration, Washington,

scheinlich ist es, daß weisere Gelder
zu diesem Zweck aufgebracht werden.

s
Eröffnung der AulcihcKampagne
Tie große Massenversammlung

am Sonntag darf als ein außer,
ordentlicher Erfolg bezeichnet wer.
den. denn wenn auch der Besuch nicht
so stark war, so wurden doch von
den Anwefenden über die Hälfte des
Ouotas von ' Council Bluffs gezeich,
nct. Herr Emmet Tinlcy war der
Vorsitzer der Versammlung und Herr
N. B. Wallace und H. Peierfen wa-re- n

die Hauptredner des Abends.
Von den Anwesenden wurde die
Summe von $507,050 gezeichnet.
Der volle Betrag, den die Stadt in
der vierten Llnleihe aufzubringen
hat. ist $1.100.000. Die Stadt ist
in Distrikte geteilt und Komitees
werden die Bürger im Laufe der
Woche besuchen, die nicht in der

Vcrsanunlung waren.

Zur Vierten, Anleihe.
Herr C. H. McNider, Direktor des

Verkmiss der Liberty Bonds im

Staate Iowa, bat einen zündenden
Appell an die Bürger des Staates
Iowa gerichtet. Tie betreffende
Schrift saßt die Sachlage folgmder
weise zusammen:

Iowa wird aufgefordert, ein, stark

erhöhtes Ouota der Vierten Frei
heits . Anleihe unterzubringen.

Ter gute alte Staat Foroa hat
mit großer patriotischer Begeistenmg
die dritte Anleihe aufgenommen und
dadurch die Augen der Nation auf
sich gelenkt.

Dieweil das Ouota auch groß ist.

so wird der Staat auch diesmal nicht

allein seine Pflicht erfüllen, fondern
mit hoher, Begeisterung sein Ouota
stellen. Tie wundervolle Kundge.
bung seines erhabenen Patriotismus,
der unerreichte Mut und die Bcgei.
sterung, der echte amerikanische Geist
unserer Armee in Frankreich, war
eine Inspiration für alle, die zu
Hause bleiben mußten.

i Unsere Männer dort drüben, die

für die Humanität kämpfen, für
Wahrheit und Zivilisation, werden

'sofort erkennen, daß auch wir an die-

sem Ende bereit sind, unser Alles

hinzugeben, um den Sieg zu errin-

gen, und daß unser Geist von der--

selben Loyalität und Hingabe erfüllt
xt, wie die Manner dort drüben.

Ter Ausruf für Männer und Geld
wird in Iowa auch diesmal einen

.freudigen Wiederhall finden derfel- -

be Patrionsmus. dieselbe Hmgabe an
die Sache der Humanität, an die

Ideale und Prinzipien aller echten
Amerikaner wird auch bei der vier-te- n

Anleihe wieder zu Ausdruck kom-me-n.

Ans Uanfas City, Als.

Kohlen 3 Ceuts höher.
Eine Erhöhung des Preises für

Kohlen wurde von dem städtischen
Vreimmaterial-Administrat- or Wal-lac- e

Croßbq vorausgesagt, welche

wahrscheinlich 20 Cents pro Tonne
betragen wird und sosort in straft
tritt. Tiefer Preis soll bis zum

Januar so verbleiben, wann a?z.

dann wiederum Aenderungen vor

genommen werden.

Tvrntsg des Kansas-Misssu- n

Bezirkes.

In der Halle des Sozialen Tmn-Verein-s

in KansaS City findet am

Sonntag der Herbst Turntag für die
Aktiven und Tamen der Bezirksver-ein- e

statt. Tie Uebungen werden
von dem Bezirksturnwart, Turnlch.
rer Otto Rsst von St. Joseph, gelei-

tet und wird er von den anderen
Turnlehrern und Schülern des

unterstützt. Eine
zahlreiche Beteiligung wird erwartet.

Befürchte Krankheit in Tchulrn.
Die Schnelligkeit, mit welcher sich

die Influenza ausgebreitet hat,
gibt den dersckikdenen Schulsuperin-tendente- n

Anlaß zur Besorgnis.

Aus Council Bluffs.
Conncil Bluffs Verluste.

Pmil Paulfon, Sohn von Herrn
und Frau P. Paulfon, 119 Süd 8.
Straße, und Herman Nelson, Sohn
von Herrn und Frau Christ. Nel.
fon, sind beide in der Schlacht ge
fallen. Paulson war 20 und Nel.
son 22 Jahre alt.

Ttarb au der Influenza.
In Omaha ist das erste Opfer der

neuen Krankheit, Spanische Jnslu
cnza, erlegen. - Frank Hyer,. der seit
fünf Wochen verheiratet ist und mit
feiner jungen Frau in dem Ma.
jostie Apartcmcnt Haus wohnt, ist
der Influenza erlegen.

Connty Fair und Picknick

Auf dem County Picknickll das letz

te Woche in McClelland stattfand.
wurden auch die Preise verteilt, die

die Aussteller von eingemachten
Früchten und Gemüse auf der Fair
gewonnen haben. Das Picknick war
wie gewöhnlich sehr gilt besucht.

Pastor Blaufusz in Trubel.
Pastor Vlaufuß, der mehrfach mit

den Behörden in Widerstreit geriet,
hat ein Zirkular veröffentlicht, worin
er Gouverneur Sardings Sprachen.
Proklamation heftig kritisiert. Ob
die Behörden ihn diesmal wieder
frei gehen lassen, ist sehr fraglich.

Prallte gegen eine Pfosten.
Fred R. Ilinn von 1300 Ave.

B, nebst einem Freund, wollten ain
Broadway und der 29. Straße ei.
ncm andern Auto ausweichen und
sah sich genötigt, auf den Seiten
weg zu sahrcn, wodurch er mit ei

ixcm, Tclegraphcnpsosten in Kolli
sion kam, fodaß der Pfosten um-

stürzte und die Car zertrümmerte.
Zum Glück wurde keiner von den

'.beiden Männern schwer verletzt.

Cchnapsschmllggl erwischt.
Shenandoah Fünfhundert und

zehn Pint Flaschen mit Schnaps,
whii einer Willis Kmabt
ier Car, wurden' vom Teputy She
riff Grafton und Marschall Patton
in einer Garage in JnMene nt
Beschlag belegt. Ter Eigentümer
der Car nahm Reißaus, nebst Kollc

ge, irnd flüchtete in ein Cornfeld
über die County Grenze. Ein Far
mer hatte den, Mann mit dem

Schnaps bemerkt und schöpfte so

fort Verdacht und beeilte 'sich, dem

Sheriff Mitteilung davon zu machen.

Auto'modil.Tikbe immer tätig.
Tie Lang Constmction Co. berich

tete der Polizei, daß eine Vuick

Sir.", Modell 1917,4 Omaha ge.
stöhlen worden sei. -

Frank Harter. 1)20 8. "Ave,,
daß Personen-- ein Auto vor

feiner Wohnung stehen ließen. Es
wurde später die Entdeckung ge
macht, daß die Car einem Mann na
mens Card gehört.

In Creseent wurde eine Füns-Pa- s

sagier Ford (5ar gestohlen, welche die

Lizcns Nummer 4335G trug. Am
Manama See wurde ein verlassenes
Automobil gefunden, das die Polizei
holte und dem Eigentümer zurückgab.

Cootke Garments.
Auf Veranlassung des Kriegsde.

partcmentZ werden 5,000 Iowa Sol-
daten ton der Rainbow Division'
ungezicfersichere Unterkleider erhal
ten. Frau Eastman von der Iowa
Universität hat bereits drei Kisten
dieser Unterkleider, genügend für
5,000 Mann, nach Frankreich ab

gesandt. Tie Sendung wird mit der
Armee.Fracht befördert. Infolge
des ungünstigen Berichtes von Oberst
E. H. Bennett wurde eine Zeit lang
nichts in der Sache getan, doch da
der Beweis erbracht wurde, daß die

selben wirklich einen Fck)tz gegen
das Ungeziefer bieten, so wurde von
den Veainten des 5tricgSdeparte-ment- s

der Versandt gestattet. !ahr

ttcUcUicHef- -'. .

i Tagliche Omaha Tribune
as einzige Tageblatt in deutscher Sprache

im ganzen Westen
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In Zürich hat sich eine s?escll-scha- ft

neuer 2enschen gebildet, die
die Gründung einer neuen Welt-rcpubl- ik

anstrebt. Neue Menschen
und alter Lakn. Einer NKinin,,,
der man wohl häufiger begegnet.
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